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In diesen Tagen hatte eine Konferenz der kommunistischen
Funktionären stattgefunden, auf der es zu scharfen Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen der Parteizentcale und den Ver¬
tretern der Opposition gekommen war . Die Abstimmung
über die von der Opposition eingebrachlen Entschließungen
wurde bezeichnenderweise dis zum 21. Feb., d. h. also einen
Tag nach den Preußsnwcchlen, vertagt . Inzwischen hat je¬
doch der Aktionsausichuß der Berliner Parteiorganisation die
Entschließungen der Opposition angenommen. Das bedeutet
einen vollständigen Sieg der Opposition, da ihre Entschließ¬
ungen ein unzweideutiges Mißtrauensvotum für dis Partei -
zentrale eruhalten. In diesen Entschließungen wird darauf
hingewiesen, daß die von Paul Levi und der Parreizeunale
betriebene Propaganda für ein militärisches Bündnis des
kapitalistischen Deutschland mit Sowjetrußland unmöglich sei.
Mit Sowjetrußland könne sich nur ein Rätedeulschland ver¬
bünden. Daher müßte der Kommunismus zuerst in Deutsch¬
land zur Macht gelangen, um dann das Bündnis mit Sow-
jelrußland einzugehen, zur Siärkung und Verteidigung der
Welnevolution und nicht clwa zur Niederkämpfung des Ver¬
sailler Friedens , der nur durch die allgemeine europäische
Revolution vernichtet werden könne. Die schärfste Kritik er¬
fahren aber in diesen Entschließungen der Biief der Partei-
zentrale an die Moskauer Internationale anläßlich der Auf¬
nahme der KAPD . und der bekannte Brief Levis an den
nichtoffiziellen Stellvertreter Moskaus in Berlin . In der
Entschließung der Opposition heißt es, daß der erwähnte Brief
der Parteizentrale keine „hinreichend klare prinzipielle Stel¬
lung " zum Ausdruck bringe und sich„in jentimemalen Klagen
und Bitten um Schutz vor den Angriffen der KllP ." bewege.
Das bessere Mittet zur Bekämpfung der KAPD sei die Be-
kämpiung des Opportunismus in der VKPD . Die oon der
Opposition eingebrachlen und vom Aktionsausschuß der Ber¬
liner Parteiorganisation angenommenen Entschließungen
geißeln ferner den Mangel an einheitlicher und klarer poli¬
tischer Führung und die Tatsache, daß der Zentralausschuß
der Partei in wichliaen politischen Entscheidungen, z. B . bei
der Aufstellung der Landesliste für die Preußenwahlen , bei
der Veränderung der Berliner Landtagsliste usw. ausgeschaltet
worden sei

Diese Entschließungen bedeuten zweifelsohne eine starke
Annäherung an die KAPD . Die „Rote Fahne ", die es mit
der Parteizentrale hält, steht sich gezwungen, diese Ent¬
schließungen ohne Kommentar abdiucken zu müssen. Dafür
veröffentlicht sie einen Artikel des Kommunisteil Hort, der
sich gegen die KAPD . wendet, in Wirklichkeit aber darauf
hinausgeht , der Opposition in der VKPD . den Kopf znrecht-
zusetzen nach dem Grundsätze: Auf den Sack schlägt man und
den Esel meint man Eine gesunde Opposition wird hier

Zeichen der Lebensfähigkeit einer Partei hinge-
jtellt. Dabei wird jedoch ein feinsinniger Unterschied zwischen
..Opposition und „Opposition" gemacht, und es wird zu
versieben gegeben, daß die Opposition immer Fühlung mit
den Massen habe, weil die Verlierer der Opposition „keine
Funktion und keine Anstellung tu der Partei " bekleideten.
Von der der Parte -zentrale unliebsamen Opposition heißt es
daun, daß sie von Persönlichkeiten gemacht werde, die viel¬
leicht wirklich strebsame Revolutionäre seien die aber in
eine Masse unklarer, zanksüchtiger, oon persönlichen Streitig¬
keiten geleiteten Menschen geraten sind" und daß diese Per¬
sönlichkeiten in ihrem unfiuchlbaren Kampfe gegen die VKPD
die „reine revolutionäre Moral " verloren hätten , indem sie
..heruntersanken zu ihren leider moralisch in der Mehrzahl
nicht sehr hochstehenden Genossen der KAPD ."

Die weitere Entwickelung der Dinge in der RKPD.
purste nach den bisherigen Tatsachen in Bälde eine entschei¬
dende Wendung nehmen.

Die Paplerdividenden.
„Gründen ", dis Frankreichs neue Forderunqe

stützen sollen, gehören auch die hohen deutschen Papierdiv
denden. Es gibt ja noch immer einige bevorzugte Gesel
^ die den Tiefstand der deutschen Wechselkurse für si

ausnützen können. Wenn beispielsweise die Porzellanfobr
Rosenihal rn Berlin 50 vom Hundert Dividenden verteil
° ^ Mi' den Händen zu greifê daß sie ein glänzend.

Auslandsgeschäft gemacht hat. Der Fremdenverkehr ist i
Berlin noch immer groß Weiter reizr der Tiefstand d
deutschen Mark die Ausländer an. Deutschland möglichst au
zu plündern . Aber das ist es nicht, was den Französin a
Emzelfall entgepenzuhalten ist. Es handelt sich vielmehr d.
rum, daß die hohen Dividenden nur Papierwert haben, ast
nicht über die Kaufkraft der Goldmark verfügen. ES ist do
unumstößliche Tatsache, daß die Kaufkraft der Papierma
kaum noch ein Zehntel der Goldmark beträgt. Weder im J>
noch im Auslands sind also die hohen Papierdividenden b
sonders wirksam. Sie stellen kein Kapital, keine Kaufkra
dar. sie sind vielmehr ein Ballast unseres Geldwesens, de
smr sobald wie möglich über Bord werken sollten. Es lie.
ja ein Widerspruch darin , der auch die ganze Zerfahrenhe

unseres Geldwesens zeigt, daß der Zinssatz der Banken und
Sparkassen für Einlagen unverändert geblieben ist. DaS gilt
auch für die Zinsen der Reichs- und Staatsanleihen , für die
Goldmark gezahlt wurden, während der Inhaber heute nur
als Zinsen Papierstreifen erhält. Das erklärt, warum das
flüssige Kapital zur Börse drängt , Jndustriewerte zu kaufen
sucht, diese aber dadurch immer mehr in die Höhe treibt. Es
ift die allerhöchste Zeit, daß wir endlich mit der Reform un¬
seres Geld wesens beg innen._

Tages -Neuigkeite « .
Reichsminister Dr. Simons in Karlsruhe.

Karlsruhe , 17. Feb Dr . SimonS traf gestern nachm,
aus Stuttgart hier ein und besuchte dann den Staatspräsi¬
denten. Im Anschluß daran fand eiue Sitzung des Sraals-
Ministeriums in Anwesenheit sämtlicher Mitglieder der Re¬
gierung statt.

Regierung und Presse.
Karlsruhe , 17. Feb. Reichsminister des Auswärtigen,

Dr . Simons , empfing die Vertreter der Laudespresse zu einer
Aussprache. Er verbreitete sich über das Verhältnis der Re¬
gierung zur Pr . sse, wie es früher und während des Kriegs
in nicht vorbildlich>r Weise war und wie er wünsche, daß es
weiden möge. Dieses Ziel sei noch nicht erreicht. Er habe
die Empfindung , daß vielfach seitens der Presse das Bestreben
obwaltet, die Maßnahmen der Regierung zu tadeln. Gegen¬
seitiges Vertrauen sei nie notwendiger gewesen als heuie, wo
es gelte, eine einheitlich? Front zu bilden. WaS die Unter¬
richtung der deutschen Presse über die Londoner Verhand¬
lungen angehe, so werde die Regierung ihr Möglichstes tun.
Es müsse dabei aber auch auf die technischen Schwierigkeiten
hingewiesen werden. Die „technischen Störungen ", wie sie
bei verschiedenen wichtigen Beratungen außerpolitischer Natur
eingetreten seien, hoffe man überwinden zu können. Wenn
nicht vorher absolute Sicherheit dafür geboten würde, daß die
Drahtverbindung zwischen London und Berlin der deuischen
Delegation im notwendigen Umfange sreistehe, werde man
überhaupt nicht nach London gehen. Was die Entschädi¬
gungsansprüche betreffe, so seien einige Staaten mit der An¬
meldung ihrer Ansprüche noch rückständig.

Dr. Simons über seinen Eindruck von Süddeutfchland.
Karlsruhe , 17. Feb. Reichsaußenminister Dr . Simons

äußerte sich gegenüber dem Chefredakteur der „Bad. Presse"
in Karlsruhe auf dis Frage , welchen Eindruck er von dem
bisherigen Verlauf seiner Reise nach Süddeulschland emp¬
fangen habe, folgendermaßen: „Ich kann nur sagen, den
allerbesten. Ich habe den Eindruck, als wenn sehr im Gegen¬
satz zu der Zeit, da über den Friedentzvertrag von Versailles
mit dem Gegner verhandelt wurde, jetzt die Bevölkerung
äußerlich viel einheitlicher in der Abwehr des gegnerischen
Augr ffes auf Deutschlands Existenz geworden ist. Die Be¬
völkerung hat sich mehr wiederaefunden und gefestigt, und
sie ist auch entschlossen, unter Umständen größere Opfer zu
bringen, um der dauernden Verelendung und Versklavung
des deutschen Volkes zu entgehen Ich kann darum sagen,
ich nehme eine große Stärkung und Kräftigung von meiner
Reise nach Süddeulschland mit auf den Weg nach London.
Das bezieht sich nicht nur auf die Art und Weise, wie ich
angehört worden bin und wie man es mir zeigte, sondern auf
die ganze Art, wie man überall in Süddeutschland geschlos¬
sen gegenüber dem Feinde steht, und wie diese Entschlossen¬
heit einheitlich ist. trotzdem man sich über die Angelegenheit
schon mehrere Wochen gründlich ausgelassen hat. Ich lege
darauf den größten Wert, denn, wenn der erste Zorn und
die ungeheure Entrüstung über die Zumutungen der Entente
vorüber sind, und man sich die Sache in ihren nötigen Kon¬
sequenzen nach allen Seiten überlegt hat, dann ist es ein
Zeichen von unerschütterlicher Entschlossenheit, wenn man an
dem ersten Entschluß festhält. Deshalb glaube ich, daß die
Entschlossenheit des .deutschen Volkes bis zu den Londoner Ver¬
handlungen und während derselben nickt mehr erschüttert
werden kann. Diese Ueberzeugung, die ich oon meiner Reise
nach Süddeutschland milnehme, wird meine Stellung bei den
Verhandlungen in London außerordentlich stärken.

Eine Spende des Prinzen Max von Baden.
Berlin , 17. Feb. Der frühere Reichskanzler Prinz Max

von Baden überwis kürzlich dem schwäbischen Dichter Dr.
Ludwig Finckh einen namhaften Betrag mit der Bestimmung,
ihn der vom Deutschen Auslands-Institut veranstalteten Bü¬
cherspende deutscher Dichter zuzuführen. Im Einvernehmen
mit dem Stifter soll der Betrag dazu dienen, möglichst viele
Werke sowohl des schwäbischen Erzählers wie auch badischer
Dichter und Verleger an die in weiter Ferne verstreut leben¬
den, vom Geistesleben der Heimat abgeschnittenen Landsleute
zu senden.

Sieg der Kommunisten in Essen.
Berlin , 17. Feb. In Essen baden die Urwahlen für ditz

Orts Verwaltung des Metallarbeiterverbandes stattgefunden.
Die Unabhängigen und Mehrheilssozialisten hatten eine ge¬
meinsame Liste ausgestellt. Die Kommunisten errangen nach
der „Roten Fahne " einen durchschlagenden Wahlsieg, denn
für ihre Liste stimmten insgesamt 6019 Arbeiter, während für
die vereinigte Liste der USPD . und SPD . nur 3940 Stim¬

men abgegeben winden . Obgleich Essen oon jeher eine Hoch¬
burg des Radikalismus gewesen ist und daher ein Sieg deS
Kommunismus hier nicht weiter wundervehmen kann, so
bildet die von der VKPD . erzielte große Mt h heit doch ein
bedeutsames Symptom , das nicht mit Stillschweigen über¬
gangen werden kann.

Ein Meflerattental auf Dißmann.
Am vorletzten Sonntag kam es in einer Versammlung

der Unabhängigen in Frankfurt a. M . durch eine kommu¬
nistische Sprengkolonne zu großen Turnullszenen. DaS un¬
abhängige Frankfurter ..Volksrecht" berichtet darüber u. a. :
Schon am Tage vorher waren der Parteileitung Nachrichten
zugegangen, wonach die Kommunisten die Absicht häiten,
die Versammlung zu sprengen. Genosse Dißmann gelang
es, sich dreivieriel Stunden lang leidlich Gehör zu verschaffen.
Dann aber ließen sich die Sprengkolonnen nicht mehr zarück-
halten. Pfeifen , Schreien, Hochrufe auf Rußland , Explosio¬
nen von Feuerwerkskörpern, Gesang der „Internationale"
wechselten in bunter Reihenfolge ab. Zeitweilig erinnerte
das Bild an den Karneval . Nachdem das Treiben eine
halbe Stunde gedauert hatte, mußte Dißmann seine Aus¬
führungen vorzeitig abbrechen, und die Versammlnngsleitung
schloß darauf die Veranstaltung . Das brachte die Radau-
gesellschast in die höchste Raserei. Ihre Führer gaben das
Zeichen zum Angriff auf die Rednertribüne . Doch die Ver-
sammlungsleilung hatte das vorausgesehen, die Tr büne war
abgesperrt. Nur einem der Aufgehetzten war es im Gedränge
gelungen, auf die Rednertribüne vorzudringen . Kaum hatte
er sie erreicht, als er mit einem langen , gezückten Dolch von
rückwärts auf den mit einigen Freunden sprechenden Genossen
Dißmann zuging, um ihn aus diese Weise zu „widerlegen"
Nur dem Dazwischenlpririgen mehrerer Genossen war es zu
verdanken, daß Genosse Dißmann nicht diesem kommunisti¬
schen Mordbuben z»m Opfer fiel. Noch andere, gleichfalls
bewaffnete Kommunisten versuchten, nach der Rednertribüne
vorzudringen ; mehreren von ihnen wurden Schlagringe und
Gummifnültel abgenommen. Das Bild wäre nicht vollstän¬
dig, wenn man sich nicht daran erinnerte, daß etwa zu
gleicher Zeit die Münchener Kommunisten Vereinigungsfeste
mit den nationalistischen Studenten feiern. Gegen die eige¬
nen Klaffengenossen den Dolch, für die Feinde des Prole¬
tariats den Bruderkuß : Soll so die Einheitsfront aussehen,
zu der die Kommunisten aufrufen?

Straßenbahner Ausstand.
Barmen , 17. Feb. Die Lobnkommisston der Straßen¬

bahner des rheinisch westf. Jndustriebezirks und die Leiter
des Transportarbeilerverbandes haben auf Grund des Ergeb¬
nisses der Urabstimmung, bei der 8569 für und 470 geaen
den Ausstand gestimmt haben, als Zeitpunkt für die Arbeits¬
einstellung Donners ag, 17. Febr ., festgesetzt. Don dem Aus-
stand werden 34 Straßen - und Kleinbahnen betroffen.
Ein weiblicher Ritter des Ordens vom »Roten Banner ".

Berlin , 17. Feb. Der revolutionäre Kriegssowjet der
russischen Sowjetrepublik hat nach einer Meldung der Mos¬
kauer „Jswestija " der Genossin R . S . Samoilowa -Semljmschka
den Orden vom „Roten Banner " verliehen in Anerkennung
ihrer unermüdlichen aufopfernden politischen Organisatiovs-
täiigkeit in der 8. u 13. Armee, wodurch sie viel zur Kampf-
tüchligkeit und zum endgültigen Siege der Roten Armee bei-
getragen hat.

Russische Trnppen an der polnischen Grenze.
Warschau, 17. Feb. In halbamtlichen Kreisen der pol¬

nischen Hauptstadt will die Behauptung nicht verstummen,
daß an der polnischen Grenze 42 Divisionen erstklassiger
bolschewistischer Truppen mobilisiert sind.

Eine Propaganda -Konferenz in Moskau.
Helsingsors, 17 Feb. Eine Konferenz hat in Moskau

stattgefunden. Die Konferenz besprach die Maßnahmen , welche
getroffen werden sollten, um die antibolsckewistische Kampagne
in Westeuropa und besonders in Frankreich zu bekämpfen.
Die bolschewistische Presse, welche auf diese Konferenz auf¬
merksam machte, bewahrt absolutes Stillschweigen über die
zu treffenden Maßnahmen.

Die Kämpfe in Irland.
London, 17. Feb. In der Grafschaft Cork ipurde ein

Eisenbahnzug von etwa 100 Sinnfeinern überfallen. Es
entwickelte sich in der Folge ein Gefecht zwischen den Sinn-
fcinern und 40 Soldaten . 8 Personen , darunter 2 bewaff¬
nete Zivilisten und 6 Znginsassen, darunter eine Frau , wur¬
den getötet und 4 verwundet.
Die Besprechung der Rede Simons im engl. Unterhaus.

Berlin , 17. Feb. Der Widerhall , den die Stuttgarter
Rede Dr . Simons in der englischen Presse gefunden hat,
war im Gegensatz zu dem der französischen sehr leise. Man
dachte, die Ursache sei die Erwartung einer ausführlichen
Antwort durch Lloyd George selbdr von der Tribüne des
Unterhauses aus , das am Dienstag wieder zusammentreten
sollte; und die in Fragen der äußeren Politik so gut dis¬
ziplinierte englische Presse wollte dem Mintsterpästdenien nicht
die Stichworle oorwegnehmen. Nun hat aber auch Lloyd
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George keine Antwort gegeben. Wenigstens keine greifbare.
W .e die Londoner Presse seiner Rede, so will Lloyd George
der Konferenz nicht vorgreifen. Er bezeugt, ohne die Pariser
Falschmeldungen von unseren angeblichen Gegenvorschlägen
ernst zu nehmen, seine Freude über Dr . Simons Bezeugung
daß unsere Sachverständigen „den wirklichen Wunsch haben,
die wirksamsten Maßnahmen zu treffen, um Deutschland seine
Verbindlichkeitenaus dem Vertrag von Versailles erfüllen zu
lassen". Er sagt wohl absichtlich: „Vertrag von Versailles"
und nicht „Pariser Beschlüsse", aber er fügt ausdrücklich hin¬
zu, daß die Pariser Konferenz keine Revision des Versailler
Vertrags bedeuten. Er will also beides in eine Linie stellen.
DaS trifft, von der ganzen Zahlenphantastik abgesehen, ganz
gewiß auf die 42 Jabrcszahmngen nicht zu, da der Vertrag
in Art. 253 bloß 30 Jahre vorsteht. Wenn Lloyd George
besonders auf die Außenhandelsabgabe hinweist, so ist diese
Droffelunasbestimmung für den deutschen Handel ja eben
Londons Werk, und London deutet sie in dem scharfen Sinn,
wie sie in Deutschland aufgefaßt wurde, wie die neutralen
Staaten nach ihren Gegenmaßnahmen sie verstehen. Wäh
rend Loucheur sie preisgibt und auf den 226 Milliarden be¬
steht wird also Lloyd George auf den Ausfuhrabgaben be¬
stehen. und Dr . Simons wird wieder in einem Zweifronten¬
krieg stehen, wo keiner der Feinde zum Nachgeben geneigt ist.

Amerika und die Schulden der Entente.
London, l7 . Feb. Ein Mitglied der amerikanischen Se-

natSkommission für auswärtige Angelegenheitenhat vom Schatz-
sekcetär die Versicherung erhalten, daß in der Tat Chamber-
lain offiziell mit dem Ersuchen an die Vereinigten Staaten
herangetreien war . den Alliierten ihre Schulden zu erlaffen.
Die Vereinigten Staaten hätten ablehnend geantwortet. Der
Schatzsekretär fügte hinzu, daß er höchstens vorschlagen könne,
die kurzfristigen Anleihen in langfristige umzuwandeln.

Der Rettungsplan für Oesterreich.
Paris . 17. Feb. Das Programm für die Konferenz in

Portoroso bei Triest, die sich mit der wirtschaftlichen Rettung
Deutsch Oeftretchs beschäftigen soll, ist nunmehr festgesetzt.
Die Konferenz wird am 5. März eröffnet. Es werden in
ihr nicht nur die östreich sch ungaii chen Nachfolgestaaten,
sondern auch die hauptsächlichsten Großmächte der Entente
teilnehmen. Frankreich wird durch Barlhou vertreten sein.
Das Ziel der Konferenz ist, in Deutschland die wirtschaftlichen
Verbindungen die durch den Krieg unterbrochen wurden, wie¬
der herzustellen. Man wird sich an erster Stelle mit
der Frage der Eisenbahn beschäftigen, um den 300000 Wagen
starken Park der ehemaligen Monarchie, der . im Kriege in
Unordnung geraten ist, in Ordnung zu bringen . An zweiter
Stelle kommt die Frage der Post- und Telegraphenverbin-
düngen. Die dritte Stelle wird die Kohlenoerteilung einnehmen
und schließlich wird man sich auch mit der allgemeinen Ver¬
besserung deS Warenaustausches beschäftigen. Man ersteht
daraus , daß die Konferenz auch das Mitteleuropa -Problem
anschneiden will.

Eine Technische Nothilfe in Oesterreich.
Ende vorigen Jahres fand in Innsbruck eine sehr stark

besuchte Versammlung der christlichen Arbeiterschaft statt, in
der auch ein Mitalied des bayrischen Landtags , Abgeordneter
Funke, über die Not des deutschen Volkes und die Wege zur
Abhilfe sprach. Aus der Mitte der Versammlung wurde das
Verlangen nach der Gründung einer Technischen Nothilfe
laut , zur Abwehr der großen Gefahren für die Gesamtheit,
die sich aus wilden Streiks in den lebenswichtigen Betrieben
ergeben. Mitte Januar veröffentlichten die christlich soziale
Partei , die großdrutsche Partei und die National -Sozialisten
einen Aurrui zum Ausbau der Technischen Nothilfe, in dem
eS u . a. heißt : „Um bet einem Streik für die Allgemeinheit
Schäden zu vermeiden, ist der Ausbau der Technischen Not-
Hilfe eine unabweisliche Notwendigkeit. Sie bezweckt in erster
Linie die Aufrechterhaltung der lebenswichtigen Betriebe auch
gegen den Willen der Streikenden und wird von den Par¬
teien bereits organisiert." Auch die österreichische„Technische
Nothilfe" soll mit einer Zsntralleitung in Wien nach Län
dern und Ortsgruppen gegliedert werden. Sie wird ebenso
wie in Deutschland ans Berufsgruppen bestehen unter der
Leitung fachmännisch gebildeter Techniker. Auch in Oester¬
reich wird sich das Eingreifen der „Technischen Nothilse" nur
auf Störungen lebenswichtiger Betriebe beschränken. Schon

g Das Leben ist kurz, und die Wahrheit wirkt fern F
0 und lebt lange— sagen wir die Wahrheit! g
X Schopenhauer. I

Im Schatten der Schuld.
35) Original Roman von Hanna Förster.

Eine Stunde später war der Park von Lowltz erfüllt von
fröhlichem heitren Leben. Gleich weißen Schmetterlingen
flatterten die weißgekleideten jungen Mädchengestalten hin
und her, und das fiühlingSfrische Grün bildete dazu die lieb¬
liche Folie. Die Herren waren zu größten Teil Offiziere, und
die Uniform wirkte gut in dem schönen, lenzesfreudigen Bild.

Anneliese empfing ihre Gäste im Park selbst, wo zwei
kleine Zelte als einfache Garderobe dienten. Die meisten
kannten sich natürlich, und so fanden fortwährend die lustig¬
sten und herzlichsten Begrüßungen statt. Renate von Ullmer
wurde allen Ankommenden von Anneliese als ihre beste
Freundin vorgestellt.

Eben traten die beiden Grafen von Hollwangen in den
Park . Anneliese errötete, als sie dem bewundernden Blick
VennoS begegnete.

„Ich begrüße die reiz-nde Gastgeberin und Maienköni¬
gin," sagte er, feierlich das Knie beugend und die Baronesse
schwärmerisch anbiickend.

Anneliese antwortete schelmisch: „Als Gastgeberin darf
ich nicht nach der Königswürde streben. Ich bin auch lange
nicht die Schönste, die kommt jetzt - Renate , bitte paß auf
— das ist sie." -

„Liebes Fräulein von Gebhardt, wie nett, daß Sie meine
Einladung angenommen haben. Erlauben Sie , daß ich Sie
mit meiner besten Freundin , Renate von Ullmer, bekannt mache."

Renate sah in ein verführerisch schönes Antlitz, lah eine
Gestalt vor sich, deren herrliches Ebenmaß jedes Künstler-

während der vorbereitenden Arbeit des Komitees sind zahl¬
reiche Anmeldungen Freiwilliger erfolgt.

Die Regierungsbildung in Schweden.
Stockholm, 17. Feb. Braniing hat heute dem König er¬

klärt, er könne nicht die Regierungsbildung übernehmen.
Hierauf hat der König den früheren Ministerpräsidenten Ad
miral Arotd Lindman beauftragt, die neue Regierung zu bilden.

Die Auslieferung Birndörfers.
Zürich, 17. Feb. Das Bundesgericht von Lausanne hat

die von den deutschen Behörden nachgesuchte Auslieferung
des zur Zeit in St . Gallen in Haft befindlichen früheren
Direktors des Edenhotels in Berlin , Birndörfer , einstimmig
gebilligt, jedoch unter dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß
Birndörfer nur wegen Vergehens der Beamtenbestechung ver¬
folgt werden dürfe, da der Lebensmittelwucher kein Ausliefe¬
rungsdelikt sei.

Das Befinden der Kaiserin.
Berlin . 17. Feb. Aus Haus Doorn geht der „Tägl.

Rundschau" der neue ärztliche Bericht zu : Die Verkalkung
der Herzgefäffe verursacht eine stete Minderheit der Leistungs¬
fähigkeit des Herzens, als deren Folgen starke Stauungen in
Leber und Nieren erscheinen. Anfälle von Herzschwäche er¬
höhen den Ernst deS Zustandes. Eine Besserung daif bei
dem unaufhaltbaren , wenn auch zeitweilig langsamen Fort¬
schreiten des Leidens nicht erwartet werden.

Zur Brotpreisdebatte in der italienischen Kammer.
Rom, 17. Feb. Die Kammer hat die Debatte über die

Erhöhung des Brotpreises zu Ende geführt.
Steczkowskis Sendung nach Riga.

Warschau, 17. Feb. Durch die Reise des Finanzmini-
sters Steczkowski, nach Riga wird die Stellung des b shsri-
gen Delegationsleiters Dombski, da Strczkowski weitgehende
Vollmachten hat. eine Einschränkung erfahren. Die Stecz¬
kowski nahestehende Presse versichert, um ihn nicht Joffe ge
genüber von vornherein in Nachteil zu bringen, daß der Mi¬
nister nicht als Rückzugsstratege hinfahre. Dennoch dürfte
dieses der Fall sein. Denn Steczkowsli schätzt die durch die
Verzögerung der Friedensverhandlungen entstehenden Einbu¬
ßen im Staatskredtt , am Valutastande und in der oberschle
fischen Frage höher ein als die in Riga etwa noch zu er¬
handelnden finanziellen Zugeständnisse. Was insbesondere
den Zusammenhang der Rigaer Verhandlungen mit der Ab¬
stimmung in Oberschlesien anlangt , so wird er von einem
Teil der hiesigen Presse, der Bedarf an Agitationsstoff bat,
in dem Sinne konstruiert, als bestärkten deutsche Einflüsse
die Sowjetdelegation in ihrem Widerstand. Solche Konstruk¬
tionen sind ganz müßig. Ein mittelbarer Zusammenhang
zwischen der Abstimmung in Oberschlesien und den Rigaer
Verhandlungen besteht allerdings , aber nur insofern, als Po
len sich in der Zwangslage befindet, mit Rücksicht auf Ober¬
schlesien einen raschen Friedensschluß nötig zu haben. Das
ist in Riga und Moskau natürlich nicht unbekannt, u. wenn
die Sowjetdelegation sich diesen Umstand nicht zunutze machen
würde, um die polnischen Forderungen herabzudrücken, so
müßte sie als schlecht geleitet gelten. Diese Sachlage wird
auch SteczkowSki nicht ändern . Da er aber mehr geschäftlich
als prestigepolitischdenkt, wird er sich, wie man hier anneh¬
men möchte, wohl leichter ins Unabänderliche fügen u. einige
technische Schwierigkeiten zn glätten vermögen.

Aussperrung von englischen Bergarbeitern.
London. 17. Feb. Das soz. Blatt „Daily Herald" be¬

richtet, die Grubenbesitzer von England haben sich entschlossen,
Aussperrungen vorzunchmen, um die Löhne der Bergarbei¬
ter dem Kohlenpreis entsprechend zu verringern.

Streikandrohung der Liller Textilwarenarbeiter.
Paris , 18. Feb . - Wie das „Echo de Paris " aus Lille

meldet, haben 2 der größten Textilwarenfabriken ihren Ar¬
beitern mitgeteilt, sie würden den im Vorjahr bewilligten
Zuschuß nicht weiter ausbezahlen. Die Arbeiter haben da¬
raufhin für Montag den Generalstreik erklärt.

äuge in Entzücken versetzen mußte. Ja .-Hilla von Gebhardt
war vollendet, war hinreißend schön. Und sie wußie es.

Kühl und prüfend maßen ihre N>xenaugen die liebliche
Mädchenerscheinung vor ihr, die so hold und anmutig wirkte.

Von Ullmer. Hatte ihr Vater nicht neulich diesen Na¬
men genannt ? Das schöne Mädchen konnte sich im Augen¬
blick nicht mehr besinnen, in welchem Zusammenhang.

„Sie sind hier auf Lomitz als Gast ?" fragte sie. Renate,
die in bezug auf Stimmen empfindlich war und selbst ein
so weiches, warmes Organ hatte, kam die Stimme Fräulein
von Gebhardts vor wie kalter, harter Stahl , der sich scharf
und schneidend einbohrt.

„Nein, " erwiderte sie, „ich bin heute auch nur zu dem
Feste hier."

„So wohnen Sie in D. ?' forschte das schöne Mäd¬
chen weiter.

„Ich wohne bei meiner Großmutter , Frau von Nehring ."
„Ach, auf Schloß Hollwangen l"
Fräulein von Gebhardt wußte nun , in welcher Beziehung

ihr Vater den Namen von Ullmer genannt batte. Sie war
jetzt sehr hochmütig, sah von oben herab auf Renate , in deren
Augen unter den so taktlos forschenden Fragen des schönen
Mädchens ein gequälter Ausdruck trat.

Graf Benno , mit mehreren jungen Offizieren in der
Nähe stehend, hatte wohl gemerkt, wie Fräulein von Geb¬
hardt Renate ausfragte und sah auch, wie sie sich mit einem
leichten, kaum merklichen Neigen des dunkeln Kopfes von ihr
wandte. Da trat er rasch hinzu und sagte so laut , daß es
Hilla noch hören mußte:

„Verehrtes gnädiges Fräulein , darf ich Ihnen meine
Kameraden vorstellen, die sich alle schon eine anmutige Tän¬
zerin für nachher sichern möchten."

Er hatte mit großer und aufrichtiger Liebenswürdigkeit
gesprochen. Mit einem aufleuchtenden Blick warmer Dank¬
barkeit sah Renate ihn an . Seine Worte taten ihr doppelt
wohl, nachdem sie gerade eben erfahren hatte, wie die Tat¬
sache ihrer Zugehörigkeit zu Frau von Nehring genügt hatte,

Moskau «ud Bukarest.
Moskau, 17. Feb. Der rumänische Minister deS Aus¬

wärtigen har an Tlchitscherin eine Mitteilung gerichtet, in
der der Wunsch nach freundschafilichen Beziehungen unter
gegenseitigem Verzicht auf Einmischung in die inneren An-
geiegenhetten ausgedlückt wird. Die rumänische Regierung
schlägt zu diesem Zwecke vor. je einen Delegierten nach Riga
zu entsenden, um die Fragen , die bei den Verhandlungen
entschieden werden sollen, festzulegen. Nach einer anderen
Meldung soll England seine guten Dienste als Vermittler
angeboten haben.

Caruso.
Zürich, 17. Feb. Enrico Caruso liegt nach einer Agen¬

turmeldung aus NewDork im Sterben . Er hat heute morgen
die Sterbesakramente empfangen.

Die Ortsklaffeneintettung.
Berlin , 17. Feb. Die Ortsklassenetnteilung für die De-

amtenbesoldung, die noch nicht feriiggestellt ist, soll, wie wir
erfahren, noch vor Aufstellung des neuen Etats beendet sein,
an dem augenblicklich mit Nachdruck gearbeitet wird. Man
wird jedoch den Abschluß nicht zu früh erwarten dürfen, da
gerade die Aufstellung durch die erhöhte Beamtenbksoldung
die Arbeiten außerordentlich schwierig und verw ckelt gestaltet.
In der Oriskkaffeneinleilung sind die Listen, die unter Orts¬
klasseO und 8 fallen, noch nicht fertig gestellt. Die Arbeiten
werden beschleunigt. Da besondere Wünsche für ein Auf¬
rücken von Klaffe 8 in die Klasse ^ zahlreich vocliegen, so
hängt das endgültige Ergebnis von den Verhandlungen ab,
die augenblicklich noch mit einzelnen Stellen geführt werden,
die zur Zeit noch nicht abgeschlossen sind.

Das Interview des Kaisers erfunden.
Rotterdam , 17. Feb. Dem „Courant " zufolge erklärte

die Hofverwaltung in Doorn , daß der Kaiser seit seinem Auf¬
enthalt in Schloß Doorn keinen Journalisten empfangen habe,
und das von einem holländischen Journalisten (der angeblich
Petermeier heißt) bekanntgegebene Gespräch vollkommen er¬
funden sei. — Der Kaiser soll in diesem Geipräch gesagt
haben, Schuld an dem Zusammenbruch Deutschlands trage
die Sozialdemokratie, womit er gar nicht einmal Unrecht hätte.
Er soll aber hinzugesügt haben, jeder Soldat habe im Urlaub
sich sozialistisch verhetzen lassen. Das wäre natürlich ein un¬
glaublich roher Vorwurf gewesen gegen alle die Männer , die
sich immun gezeit haben gegen das rote Gift. Die Nachr'cht
hat gleich einen zweifelhaften Eindruck gemacht, trotzdem hat
die gesamte sozialistische Presse sich ihrer mit Wonne bemäch¬
tigt und hat sie für ihre Zwecke breitgetreten. Nun muß
Reiraite geblasen werden. (Glaubwürdig sind beide Mel¬
dungen — wenn auch als politische Mittel der Links- und
Rechtsparteien. D. Red.)

Eine Fälschung des „Malin ".
Berlin , 17. Feb. Der „Matin " bringt ein längeres Zi¬

tat aus einem angeblichen Artikel von Walter Rathenau aus
dem Jahre 1916. Die ersten Sätze des angeblichen ZikatS
lauten . „Wir haben den Krieg ein Jahr zu früh angefan¬
gen. Sobald wir einen deutschen Frieden errungen haben
werden wird man sofort mit der Wiederorganifation Deutsch¬
lands auf einer breiteren und solideren Basis als je zuvor
für den nächsten Krieg beginnen müssen." Das Zitat ist
eine Fälschung. Walter Rathenau schreibt dazu im „Berli¬
ner Tageblatt " : „Ich habe im ganzen Jahre 1916 überhaupt
keinen Artikel im „Lokalanzeiger" veröffentlicht und mich nie-
mals im Sinne der angeführten törichten Redeweise geäußert."

And bei uns . . .
Wien, 17. Feb. Wie die „Politische Korrespondenz" er¬

fährt , hat die Botschafterkonferenzdie Einstellung der Arbei¬
ten der militärischen und der Lustschiffahriskommissionmit
dem 20. Februar verfügt, um durch diesen Schritt eine schwere
finanzielle Belastung Oisterreichs aufzuheben. Dieser Ent¬
schluß dürste aber in keiner Weise die volle Durchführung
der aus dem Fiiedensvertrag von Saint Germain sich erge¬
benden militärischen und LufischiffahrtSbeflimmungengefähr-
den. Sollten diese Bestimmungen bis zum 20. Februar nicht
erfüllt sein, so werde bis zur Durchführung ein Liquidations¬
organ mit möglichst geringem Personalbestand die Vertrags-
erfüllung zu überwachen haben.

daß das schöne schwarzhaarige Mädchen sich so hochmütig
von ibr warrdie. ohne auch nur ein Wort noch zu sprechen.

Während sie mit freundlichem Lächeln die Verbeugungen
von Bennos Kameraden erwiderte, hörte sie Fräulein von
Gebhardts Stimme wieder ganz in ihrer Nähe.

Aber sie klang nicht länger hart und scharf wie geschlif-
fener Stahl , sondern war wie getaucht in berückende Weich¬
heit, in den Goldglanz süßesten Wohllauts.

Ueberrascht sah Renate auf und — ihr Herz begann
heftig zu schlagen. ' ^

Da stand Hilla von Gebhardt neben der hohen Gestalt
de« Grafen Eberhard von Hollwangen, dessen graue Augen
voll Bewunderung auf dem hinreißend schönen Mädchen¬
antlitz ruhten.

„Ich bin so glücklich, daß Sie da sind — nicht wahr,
heute werden Sie doch tanzen ?"

Deutlich hörte Renate diese Worte , die Hilla von Geb¬
hardt mit einem verführerischen Blick aus ihren unergründ¬
lichen Nixenaugen begleitete. Es wäre dem jungen Mädchen
unmöglich gewesen, noch länger zuzuhören, wie diese Stimme
in so weichen, lockenden Tönen zu Graf Eberhard sprach —
schnell wandte sie sich und suchte Anneliese, die in einem
Kreis eben angekommener Gäste stand und lachend, heiter¬
voll strahlender Lebenslust die Komplimente einheimste, die
man ihr spendete, noch ehe daS Fest begonnen.

Ach Renate, " rief sie die Freundin erblickend, „k»mm,
ich will dich noch gleich mit verschiedenen Damen und Herren
bekannt machen."

In einer gewandten, natürttchen Art stellte sie Renate
als ihre Freundin vor. Nachdem so ziemlich alle geladenen
Gäste versammelt waren , gab Anneliese dem Diener ein
Zeichen— ein paar Sekunden später spielte die kleine Streich¬
kapelle. die jetzt auf einer Empore in der Nähe der Kaffee¬
tische saßen, einen bekannten Marsch.

„Zu Tisch, meine Herrschaften," rief Anneliese, „bitte,
wie stets ohne Tischordnung, ganz nach Belieben und Laune,
das ist dar Netteste. (Fortsetzung folgt).
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Eine unberechtigteForderung der Entente.
Berlin 17 Feb . Die Unterkommisston der Interalliierten

Mariuekom'mrsston. die sich seit einigen Tagen - offenbar
auf Grund von Denunziationeri, die sich aber als falsch er¬
wiesen haben - in Stettin beschäftigt hat neuerdings da«
Reckt verlangt , von sämtlichen auswärttgen Schiffen, auch
wenn kein Verdacht des Waffensckmuggels vorliegr. 40 bis
50  Prozent der Ladung zu untersuchen. Die deutsche Regre-
runa bat gegen diese dem Friedensoertrag widersprechende
Forderung in Paris Beschwerde erhoben.

Keine amerikanischen Vorschüsse an fremde Staaten.
Paris 17 Feb Nach einer Havas Meldung aus Was¬

hington wies der Justizausschuß des Senats den Schatzsekretär
an ausländischen Regierungen keine Vorschüsse mehr zu leisten,
selbst für den Fall , daß er sich dazu bereits verpflichtet habe.
Der Ausschuß fordert, daß der Schatzsekretär vor jedem Vor-
ickuk in barem Gelds dem Ausschuß die Tatsachen bekannt¬
geben und warten solle, bis das Gutachten des Ausschusses
dem Senat vorgelegt sei.__

Württembergtsche Politik.
Landtag.

r Stuttgart , 17 Feb. In der gestrigen Nachmittags-
sttzung des Landtags wurde die Ausspra : e über die Landes-
versorqungsftelle, die sich in der Hauptsache um Milckpreis
und Milchproduktion drehte, weiter geführt. Regierungsrat
Mantz von der Landesoersorgungsstelle machte nähere Mit¬
teilung über die Ablieferung, die Tätigkeit der Milchkontrol-
leure und die Einführung von Milchlteferungsverträgen , die
derzeit im ganzen Land in die Wege geleitet wird. Roß-
mann (DV ) wünschte Erhöhung des Frischmilchpreises, aber
noch keine Freigabe der öfferttl. Bewinschaftung. Farny (Z.)
beantragte , daß Genossenschaften von Milcherze,-gern zur
selbständigen Verarbeitung und zum Absatz von Milch zuge-
laffen werden. Zu einer scharfen Auseinandersetzung zwischen
der Demokratie und der Rechren kam es auf eine Rede des
Aba. Scheek, der auf einen Zuruf von rechts, wonach Staats¬
präsident Hteber als Mitglied der Vaterlandspartei mitschul¬
dig sei an der Kriegspolitik, erwiderte. Es kam dabet zu
zahlreichen Zwischenrufen und Zusammenstößen zwischen dem
Aba. Bazille und den Abgg. Schees und Hieber. Letzterer
erklärte, daß er nie Mitglied oder Führer der Vaterlands-
partei gewesen sei, worauf Bazille wieöer erklärte, daß Hieber
zu den Kreisen zählte, die nationale und nichtwelibürgerliche
Politik trieben. Die Landesoersorgungsstelle wurde gegen
die S immen der Rechten, der UZP . und KPD . angenommen.
Hierauf wurde noch die Landesgetreide , Laudeskanoffel- und
Londespreisstelle beraten. Schmid (BB.) sprach für Aufhe¬
bung der Getreidebewirtschaftung und begründete einen ent¬
sprechenden Antrag , wurde dabei unterstützt durch Dingler
(BB ). Dagegen mandlen stck Göhring (S ), der die Große
Anfrage seiner Fraktion über die neuen Gerrerdepreise besprach,
und Andre (Z ). der die Zeit für Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft für Getreide noch nicht gekommen glaubt . Minister
Dr . Schall mahnte zu abwartender Stellungnahme bis zur
Konferenz der EcnährungSminrster in München.

r Stuttgart , 17. Feb. Es gibt jetzt alle Tage Doppel-
sttzungen: gestern, heute und voraussichtlich auch morgen.
Beim Etat des Arbeits - und Ernährungsministeriums wurde
zunächst Kap 32 (Z ntralstelle für Landwirtschaft) gegen die
Komm, und UZP angenommen samt den Entschließungen
des Finanzausschussesüber Vermehrung der landwirtschaftlich
nutzbaren Fläche, Versorgung der Landwirtschaft mit Knnst-
dünge- und Kiafttuttermitteln , Hebung des Pferdcmangels,-
staatliche Mittel für die Einfuhr von Zucht- und Nutzvieh
sowie Wech'el des Milchabnehmers bei den Genossenschaften.
Abgelehnt wurde ein Antrag Roßmann Farny betr. Verlegung

.einer Kulturbauinspektion nach Ravensburg . Die Debatte

Bewährung.
Von Dr . L. Finckh , Gaienhofen.

Wer eine Heimat hat und warm gebettet ist, wird es
nicht verstehen. Wer noch nicht gelitten und gehungert hat,
an den wende ich mich nicht. — Es gibt 500000 Deutsche,
die heimatlos sind in Deutschland. Es sind Flüchtlinge, die
Vertriebenen aus dem Ballenland , aus dem Elsaß, aus Posen,
Westpreußen, aus dem Saarland , aus allen Grenzgebieten.
Soweit sie nicht schon zu Grunde gegangen sind, leben sie in
Deutschland, verarmt , entrechtet, ohne Arbeit und ungeschützt,
staatsrechtlich oft als Ausländer behandelt. Das sind die
Leute, Männer u. Frauen , auf die wir einst so stolz waren
ms auf die Pioniere , die Vorkämpfer, die Eckpfeiler unseres
Deutschtums! Sie halten sich schon bewährt ; sie waren vom
besten Kernholz. Und was ist mit ihnen?
, n - Baltin erzählen ; aber es ist kein Einzel-

^ sst typisch. Barbara Behrens , die Lehrerin, war selbst
Favrikmadchen m Triberg u. wird es vielleicht wieder werden,

logt : „Es war ein Mann , dessen Familie im Elend zu-
war, irgendwo, auf einer Station , er war wei-

U" d gegangen von Stadt zu Stadt , von Dorf zu
Nb « ^ eitles Tages am Büroschalter, wo ich ge¬

ling ^ herzzerreißenden Worten um Arbeit.
,ch eine Absage bringen. Dann fragte er

er wolle fort, nur fort von hier,
?r aus aUen Fabriken und Geschäften hinausgestoßen

^ ibw «« k r? b" ten, wagte er nicht, aber ich sah
^ nichts mehr halte. Er wird wohl

einen Bück von mrr aufgefangen haben - denn verleaen oriki
er rn Tasche und holte zwei frischeE .'er heroor Di- hat
nur em gütiger Bauer geschenkt, der mir auch c n̂ Glas Milch
gegeben hat Di- Eier habe ich mir nufg. doben viellckt
würden S,e sie mir abkausen?" Ein Mensch, der' nickt et
mal m der Not zu betteln wagte! Ich tat. was nur Scku -
bigkett war und werde seinen dankbaren Blick nie vergessen

es Tausende hier, die nah am Verhungern sind und
M "vrMhen, a,g irgendwo zu betteln."

Nnt>k ^ r-2. der denke einen Augenblick nach. ES
M -nA ^ ^ E Tr <tnen, die geweint werden. Diesen tapferen
A-it d» ^ lfen "^ ß köstlich sein. Was ist das für eine

s? " 'ei und so leicht helfen kann > Jetzt scheint
Fck babe n.AEick da. da sich der Mensch bewähren kann.

- °-«n

war sehr umfangreich. Klein (BB.) beantragte Schutz gegen
die Einfuhr von 217000 Heklo iter el'ässischen Wein und

' 1300000 Flaschen Schaumwein auf zollfreiem Wege. Mrich
' (I .) unterstützte diesen Antrag und bemängelte die staatliche
- Unterstützungvon landw. Genossenschaften, die zu Agitations-
j zentralen für den Bauernbund geworden seien. Bock(Z)
s beantragte die .Errichtung von Pachtetnignngsämtern . Karl

Hausmann (TP ) verwandte sich Nr die Obstdaumwarte und
Obstoerwertungsgenossenschaft. Ströbel (BB .) bemängelte die
Unterstellung der Landwirtschaft unter das Arbeitsministerium
und polemisierte gegen die Wirtschaftspolitik der Sozialdemo¬
kraten. Minister Dr . Schall meinte, die Wirtschaftspolitik
sollte in einem Wirtschaflsministerium vereinigt werden. Die
Beiträge an die landw. Vereine seien ganz unbedeutend.
Wegen Erschließung des Flugplatzes in Böblingen wolle er
sich an die Militärverwaltung wenden. Uener eine Pacht¬
schutzordnung schweben Erwägungen , desgl. über die Einfüh¬
rung einer staatl. Baumwartprüfunh . An Wein dürfe nicht
mehr als der Durchschnitt der Jahre 1911—16 eingeführt
werden. Kinkel (USP .) forderte Durchführung der Felsbe¬
reinigung , Hartmann (DV ) 4—5 Knlturinspektionen, Adorno
(Z.) mehr Entgegenkommen der Heeresverwaltung bezüalich
der Leihpferde. Schließlich wurde auf Antrag des Geschäfls-
ordnungsausschusses die Sirafoerfolgung versagt gegen die
Abg. Ziegler (USP .), Maier (K ), Schmid (BB.) u. F .rusel (K.).
Ausgesetzt wurde die Entscheidung im Falle Rapp (BB.).
Die Aussprache darüber ergab, daß Ropp eine Firma Weil
um 20000 ^ betrogen haben soll. Er hat das Geld erhal¬
ten. die Futtermittel dafür nicht geliefert und will das Geld
verloren haben. Die Rechte bestand darauf, daß die Straf¬
verfolgung genehmigt werde, obgleich ein entsprechender An¬
trag Rapps nicht vorlag. Bazille (BP .) erklärte wenn Rapp
dieses Verlangen nicht selbst stelle, so müsse er ausscheiden,
und erklärte sich schließlich bereit, mit Rapp , der bekanntlich
inzwischen auch sein Stadischultheißenamt in Kleingartach
niederaelegt hat, zu verhandeln. Kep. 33 (Landgestüi) wurde
ohne AuSspracke angenommen. Kap. 34 (Zentralstelle für
Gewerbe und Handel) kommt heute nachm, an die Reihe.

Stadl und Bezirk.
Nagold, 18. Februar 1921.

* 6. März Nationaltrauertag . Die Regierungsparteien
des Reichstags hatten vor einiger Zeit die Reichsregierung
um Vorlegung eines Gesetzentwurfes ersucht, durch den ein
nationaler Trauertag für die Opfer des Krieges eingeführt
wird. Die Reichsregierung har darauf mit den beteiligten
Kreisen, besonders den kirchlichen Stellen Fühlung genommen
und nunmehr dem Reichsrat den Entwurf eines Gesetzes vor¬
gelegt, in dem der 6. März 192l zum allgemeinen Trauertag
erklärt wird. Der Gesetzentwurf bezieht sich nur auf dieses
Jahr und behält die Frage der dauernden Einführung eines
nationalen Trauertages weiteren Erwägungen vor.

O Berneck, 17. Feb. Gestern abend fand im Walohorn
hier ein überaus zahlreich besuchter Gemeindeabend statt, bei
dem Sladtpfarrer Esenwein einen interessanten Vortrag über
die Vergangenheit Bernecks hielt, wie sich aus Einträgen in
Kirchenbüchern u. a. Urkunden feststellen ließ. Umrahmt war
der Vortrag von Gesängen des JungfcauenoereinS und des
wieder erstandenen Männergesangvereins.

Aus dem übrkgeu Württemberg.
r Freudenstadt , 18. Feb. Die Beratungsentwürfe und

Linienpläne für das geplante Autoprojekt liegen nach den in
Horb gefaßten Beschlüssen seitens der Württ . Kraftverkehrs¬
gesellschaft nun vor. Aus den Vertragsentwürfen und den
Beilagen fei folgendes entnommen : Die Württ . Kraftverkehrs¬
gesellschaft wird lt. Grenzer beauftragt, auf den Strecken:
Altensteig-Pfalzgrafenweiler -Dornstetten-Freudenstadt, Alten-
steig-Simmersfeld-Enztal Wildbad , Altensteig-Teinach Calw,
Freudenstadt -Glatten Dornhan -Sulz , alsbald Kraftlinien ein¬
zuführen. Zur Durchführung des Betriebszwecks gewährt der
Verband (beteiligte Amlskorporationen und Gemeinden) für
einen sechsmonätlichen bezw. achtmonatlichen Probebetrieb
Zuschußbeträge. Es wird ein gemeinsamer geschästsführender
Ltntenausschuß aus Vertretern der beteiligten Bezirksräte und
linienansässtgen Gemeinden berufen, der alle die Betriebs¬
einheit berührenden Fragen verantwortlich behandelt. Da¬
neben besteht ein gemeinsamer geschäilsführender Ausschuß.
In einer näcklte Woche in Horb stattfindenden Sitzung des
Aktionsausschusses soll über das Gesamtprojekt von diesem
definitiv Beschluß gefaßt werden.

r Felldach» 17. Feb. In letzter Zeit wurde Fellbach,
sowie die Nackbarorte Ro - melshausen und Schmiden von
Einbruch und Diebstäblen heimgesucht. Nun ist es gelungen,
verschiedene Täter festzustellen. Drei hiesige jugendliche
Arbeiter wurden verhaftet, aber wieder auf freien Fuß ge¬
setzt. Nun hört das Fellb. Togbl. daß zwei davon ausge¬
rissen sind, um sich von der Fremdenlegion anwerben zu
lassen. Dort wird ihnen die nötigeZucht schon beigebracht werden.

r Tübingen » 17. Feb. Uhrmacher Robert Lehle auS
Geislingen , der vor IV« Jahren ein hiesiges Geschäft ankaufte,
wurde von Gläubigern bedrängt. 16 Brillanten einer Firma
in Weimar im Wert von etwa 120000 hatte er kommis¬
sionsweise zum Verkauf. Er sandle sie zum Schein in einem
Wertbrief von 120 000 zurück und nahm zur Verpackung
einen Zeugen, täuschte aber diesen und praktizierte die Bril¬
lanten wieder aus der Sendung , um die Post um die
120 000 zu bringen. Er leugnete hartnäckig, gab aber
schließlich, als seine Frau geständig wurde, den Schwindel
zu. D 'e Straikammer drktierie ihm 6 Monate Gefängnis.

r Stuttgart , 17. Feb. Von einigen Zeitungen ist mit¬
geteilt worden. Herzog Wilhelm zu Württemberg beabsichtige,
seinen Wohnsitz noch Marienwahl bei Ludwigsburg zu ver¬
legen. Nach den Erkundigungen der Württ . Ztg. trifft dies
nicht zu ; Herzog Wilhelm wird also weiterhin seinen Aufent¬
halt in Bebenhausen nehmen.

r Stuttgart , 17. Feb Die amerikanischen Farmersöhne,
die den ersten Transport Milchkühe von Amerika nach Deutsch¬
land brachten, berühren auf ihrer Reise durch Deutschland
auch Stuttgart . Sie treffen am Donnerstag abend in Stutt¬
gart ein, wo sie bis Freitag abend bleiben werden. Die
Farmer wollen auf ihrer Reise' unfern Notstand aus eigener
Anschauung kennen lernen und untersuchen, in wiefern dak
deutsche Volk weiterer Unterstützung bedürftig ist.

r Stuttgart , 17. Feb. Wie das Städt. Nachrichteuamt

mitteilt, hat die Stuttgarter Fleischerinnung mit Wirkung
vom 16. Februar an die Flettchpreise wie folgt ermäßigt:
Ochsen- und Rindfleisch auf 13 ^ für das Pfund , Kuhfleisch
8—10 »A, Schweinefleisch15 ^ , Kalbfleisch 13 je für das
Pfund.

r Weil im Schönbuch, 17. Feb. Der beim hiesigen Forst¬
amt tätige Forstanwärter Eich hat sich als Wilddieb entpuppt.
Mit Hilfe des Malers Alfred Dettinger hat er im Schönbuch
gejagt. Beide find verhaftet.

r Friedrichshafen, l7 . Feb. Am Sonntag, den 12. Juni
veranstaltet der Gau Oberschwabeu hier (Juflschiffhalle) sein
11. Gauliederfest mit Weltsingen am Bormittag und Gesamt¬
aufführung am Nachmittag. Der Gau umfaßt zurzeit 37
Vereine init über 1500 Sängern.

r Alm, 17. Feb. Die Elternvereinigung , die eine Ver¬
sammlung im Saalbau hatte, nahm eine Entschließung an,
in der vom Ministerium des Kirchen- und Schulwesens für
Ulm die Einrichtung gemeinschaftlicher (simultaner) Grund¬
schulklassen neben den konfessionellen verlangt wird, da dies
allein der bestehenden Rechtslage entspreche. Vom Vorsitzen¬
den des Elternausschusses ist diese Einschließung auch dem
Gemeinderat mit der Bitte um Unterstützungübergeben wor¬
den. Der Gemeinderat hat sich mit der Frage befaßt und
nach lebhafter Aussprache beschlossen, die Eingabe um Errich¬
tung von simultanen Gruridschulklaffenzu unterstützen.

r Saalgau , 17 Feb. Einem abscheulichen Verbrechen ist
man im badischen Psullendorf auf die Spur gekommen. Seit
etwa 14 Tagen vermißte man den Flaschner Schnopp, der
Witwer war und dem seine 25 Jahre alte Tochter den Haus¬
halt führte. Als man vergeblich nach ihm gesucht hatte, tele¬
graphierte man seiner Tochter, die nach Freiburg zu ihrem
Liebhaber gereist war . Das Mädchen beteiligte sich ebenfalls
am Suchen Jetzt gestand es. daß es den Vater in der Nacht
vom 30. auf 3l . Januar durch 3 Beilhiebe gelötet und den
Leichnam im Bette versteckt Habs. Als Grund dieser abscheu¬
lichen Tat gab das Mädchen an , daß der Vater ihr das Geld
verweigert habe, das sie von ihm für die Freiburger Reise
forderte

Giugefavdt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristleitung

nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
In meinem in Nr . 38 des Blattes erschienenen Einge¬

sandt „Fahrplanwünsche " hat sich in Absatz2 ein Druckfehler
eingeschlichen: man lese statt „die hiesigen Steuerlasten " ----
die riesigen Steuerlasten.

Bet dieser Gelegenheit möchte ich noch darauf Hinweisen,
daß auf der Bahnlinie Nagold—Alrensteig bisher Sonntag
vormittag in der Richtung nach Altensteig überhaupt kein
Zug verkehrte und daß es daher unbedingt gefordert werden
sollte, daß diesem großen Uebelstande abgeholsen wird.
" Ferner wäre es sicher eine große Erleichterung sowobl
für die Fahrgäste wie auch sür das Zugpersonal , wenn die
Bahnverwaltung sich Herbeilaffen würde, Samstags an den
Güterzug , welcher vor dem in Nagold um 5.56 nachmittags
abgehenden Zug 13 verkehrt, wenigstens 1 Personenwagen
anzuhängen , um so den mit Zug 9l7 von Pforzheim an-
kommenden Reisenden die Möglichkeit zu geben, diesen Vor¬
zug zu benützen. Dadurch würde auch der fahrplanmäßige
Zug 13. der Samslags stets fast lebensgefährlich überfüllt
ist, entlastet.

Auch für diese Wünsche wollen die in Frage kommenden
Gewerbevereine nachdrückrichst eintreten. A. G.

Letzte Nachrichten.
Die farbige» Truppen im Rheinland.

Berlin , 18. Feb. Ueber die Stärke der im Dezember
1920 im besetzten Rheinland gewesenen farbigen Truppen
wird amtlich bekannt : Im Bezirk Köln befanden sich rund
5400 Marokkaner, im Bezirk Aachen rund 2100 Marokkaner
und Zuaven , im Bezirk Trier 385 Araber und Annamiten,
im Bezirk Koblenz 700 Algerier u. Senegalneger , in Hessen
waren 6 550. in der Pfalz rund 2 600 und im Bezirk West¬
baden rund 5 600 Farbige verschiedenster Art untergebracht.
Insgesamt betrug die Zahl der farbigen Truppen etwas über
24 000. Es besteht zu befürchten, doß mit dem Eintritt der
wärmeren Jahreszeit neue farbige Truppen in die besetzten
Rheinlande ihren Einzug halten werden.

Die deutschen Kohlenlieferungen im Monat Fannar.
Paris , 18. Feb. Die deutschen Kohlenlieferungen beliefen

sich nach franz. Angaben im Januar auf 1 681 696 Tonnen,
davon erhielten : Frankreich 1069000 , Italien 208011 , Belgien
274696, Luxemburg 130112 Tonnen.

Zwei Bauarbeiter verbrannt.
Berlin , 18. Feb. Einer Meldung des „Berl. Tagbl ."

aus Krefeld zufolge verbrannten in einem leerstehenden
Möbelwagen zwei Bauarbeiter , die sich nach Beendigung
eines Richifestes mit brennenden Zigarren in dem Wagen
zum Schlaf hingelegt hatten.

Rechtzeitige Festnahme.
Berlin , 18. Feb. Nach einer Bläitermeldung auS Stettin

wurde in Buckowtn an der Grenze Pommerns nach Polen
ein rumänischer Händler sestgenommen, der in Gemeinschaft
mit einem Steuersekretär versuchte, große Mengen HeereS-
material nach Polen zu verschieben. Wie die „Lauenburger
Zeitung meldet, handelt es sich um Werte von vielen Mil¬
lionen, darunter 50 Flugzeuge, Geschütze, Maschinengewehre,
Scherenfernrohre, 100000 Militäusrüstungen , Sättel usw.
Weiter wurde im Kreise Lauenburg ein Bcsitzer verhaftet, der
13 Maschinengewehre über die Grenze nach Polen verscho¬
ben hatte.

Die Vertreter Italiens auf der Londoner Konferenz.
Rom, 18. Feb. Wie die Blätter melden, wird Italien

auf der Londoner Konferenz durch den Grafen Sforza , den
Schatzminister Moda und den italienischen Botschafter in Lon¬
don, de Martina , vertreten sein.

Herstellung der inneren Einheit in Griechenland.
Paris , 18. Feb. Einem Vertreter des „Jntranstgeant"

erklärte der griech. Ministerpräsident . eS sei ihm gelungen,
angesichts der Schwierigkeiten auf der Konferenz in London
die innere Einheit der Parttien herzustellen. Er habe sich
mit den Anhängern VentzeloS über die auswärtige Politik,
die befolgt werden solle, geeinigt.



Die deutschen Gegenvorschläge.
Berlin , 18. Feb. Mehreren Morgenblättern zufolge

dürften die deuischen Gegenvorschläge für die Londoner Kon¬
ferenz von den Sachverständigen voraussichtlich anfangs
der nächsten 'Woche fertiggestellt werden. Wie es in den
Blättern heißt, sei in Aussicht genommen, die Gegenvorschläge
zum Gegenstand einer Besprechung zwischen der Reichsregie¬
rung und den Reichstagsfraklionen, sowie Vertretern des
ReichswirtschaftSrals zu machen. Erst nach dieser Besprechung
werde die endgültige Fassung der Gegenvorschläge erfolgen
und zwar voraussichtlichEnde nächster Woche.

220 Vertreter.
London, 18. Feb. An der Londoner Konferenz nehmen

220 Vertreter teil, für die von der englischen Regierung
Quartiere in Londoner Holels belegt worden sind.
Reichswehrministera. D. Noske und die Heimatwehrfrage.

Berlin , 18. Feb. In einem Artikel der „Ostpreußischen
Volkszeitung" beschäftigt sich Reichswehrminister a. D . Noske
mit der ostpreußischen Heimalwehr Frage und schreibt u. a. :
Da die Verhandlungen zwischen Rußland » und Polen noch
nicht zu einem Abschluß gelangt sind, so bleibt Ostpreußen
gefährdet. Daß Reichswehr und Polizei bei außergewöhn¬
lichen Umständen nicht genügend stark sind, hat sich gezeigt,
als die Polen beträchtliche Teile der russischen Slreitkräfte
zum Uebertiitt über die Genze nach Ostpreußen zwangen.
Damals hat sich ein bewaffneter Heimatschutz als dringend
notwendig erwiesen.

Die französische Knute im besetzten Gebiet.
Berlin , l8 . Feb. Wie die Tägl . Rundschau aus Landau

meldet, hat die sranz. Militärkommisston verboten, daß Zei¬

tungen , Deutsche Proteste gegen das Pariser Abkommen auf-
nehmen. Sie hat eine Reihe von Blättern mit Erscheinungs¬
verbot bedroht.

Fortsetzung der Dampferuntersuchungen
durch die Ententekommisston.

Berlin . 18. Feb. Nach einer Meldung des „Berliner
Lokalanzeigers" aus Stettin setzt die Ententekommisston, die
ausschließlich aus Engländern besteht, die Untersuchung oer
nach Osten abfahrenden Dampfer fort, ohne Rücksicht auf die
Zolluntersuchung. Die Kommission erkennt die amtlichen
Zolldeklarationen nicht an. Sie verlangt , daß in Zukunft ein
Verzeichnis über sämtliche ein- und auslausenden Schiffe ge¬
liefert wird.

Hartmann über Oesterreich.
Berlin , 18. Feb. Gestern sprach der frühere deutsch¬

österreichische Gesandte in Berlin , Professor Ludo Hartmann,
vor hervorragenden Berliner Persönlichleiten aller politischen
Richtungen über die Anschlußfrage und sagte : Der Anschluß
an Deutschland sei heute zu einem Dogma geworden, an
dem man in Tirol ebenso wie in Wien, in Steiermark eben¬
so wie in Salzburg oder Oberösterreich mit Inbrunst hänge.
Die Welt werde ein beispielloses Schauspiel erleben, falls
die tiefe Sehnsucht Deutsch-Oesterreichs nach Vereinigung mit
seinem Mutterland sich nicht bald erfülle. Oesterreich wolle
ehrlich den Weg gehen, der ihm von dem Fnedensvertrag
vorgeschrieben sei. Auf der Grundlage der vorzunehmenden
Volksabstimmung werde in Kürze ein Appell an den Völker¬
bund erfolgen.

Englische und französische Goldeinfuhr nach Amerika.
Paris , 18. Feb. Nach einer Meldung des Malin haben

in der Zeit vom 20. bis 3l . Januar England noch Amerika

9 0Z1000 Dollar Gold und Frankreich 1 107 000 Dollar ein-
geführt.

Erneutes Verbot von Schnitzler'» „Reigen ".
Wien, 18. Feb. Die Polizeidirektion hat Artur Schnitz-

ler's „Reigen" mit Rücksicht auf die Erhaltung der Ruhe
und Sicherheit verboten.

Die erste Anleihe.
Rom, 18. Feb. Ein königl. Dekret verfügt, die Ausgabe

einer ersten Anleihe von 1l Milliarden Lire öprozentige Obli¬
gationen für die Instandsetzung der durch de» Krieg verwüste¬
ten Gebiete.

Rechenschaftsforderungvon Wilson.
Paris , 18. Feb. Aus Washington wird dem „New-Dork

Herald" gemeldet, daß das Mitglied des Repräsentantenhau¬
ses Gould von New Jork eine Resolution vorbrachte, die
verlangte, daß Präsident Wilson Rechenschaft über die Ver¬
wendung des Fonds von ISO Millionen Dollars ablege, der
ihm während des Kriegs anvertraur worden ist.

Earuso.
New-Aork, 18 Feb. Nach dem ärztlichen Bericht geht

es Caruso besser. Es besteht Hoffnung auf seine Wieder¬
herstellung.

Die kemalistische Delegation für London.
Brindisi , 18. Feb. Die kemalistische Delegation ist hier,

aus Rhodus kommend, an Bord des ital . Torpedo Bgoies
„Audace" eingelroffen; sie ist sofort über Rom nach London
weileraereist

Mutmaßt. Wetter am Samstag und Sonntag.
Fernerhin naßkalt.

Amtliche Bekanntmachungen.
In Herrenberg ist die Maul - und Klauenseuche

erneut ausgebrochen. 86l
Nagold, den 16. Feb. 1921. Oberamt : Münz.

Die Maul - und Klauenseuche ist in Monh ardt Ge¬
meinde Walddorf erloschen.

Die angeordneten Schutzmaßregeln sind aufgehoben.
Wegen verseuchter Nachvargemeinden verbleibt jedoch die

Gesamtgemeinde Walddorf im Beobachtungsgebiet. 862
Nagold, den 17. Februar 1921. Oberomt : Münz.

Am kräftige  Steuer - Ab¬
schlagszahlungen werden Grund -,
Gebäude - und Gewerbe -Steuerpflichtige
ersucht von Stadtpfiege Nagold.
?r» Kassentage:  Mittwoch und Samstag.

Bestellungen
Ms Kllklossel».
Sämtliche  Einwohner,

welche sich mit Kartoffeln bis
zur neuen Ernte nicht genü¬
gend eingedeckr haben, wollen
ihren vollen Bedarf sofort
anmelden. Spätere Versor¬
gung findet nicht mehr statt.

17. 2. 2t . 863
Städt . Nahrungsmittelamt.

Seefisch-
Markt

Samstag morgen
von 8 — 12 . 723

Rauchfische.
Zu verkaufen

KleideWM
neu, 130 breit aus Forchen¬
holz, nalur lakiert, unten
2 Schubladen. 865
Wilh . Benz. Schreiner
Nagold » Hirschstraße No. 234.

Die neue

für 1921
ist vorrätig bei

G. w . Iaiser , Nagold.
Rotfelden.

Verkaufe
ein ca. 1 Ztr. schweres

Läuferschwein.

Ebhausen.
(Diejenigen Buben , welche

vor. Jahr so viel Inter¬
esse hatten an meinem Haus-
schlachien,  möchte ich zur
Metzelsuppe einladen. Den
Tag müssen die Buben sich
wieder selber ausfindig machen
wie letzt. Jahr . 85l

Friedr . Ohngemach.

848 Nagold.
Guterhallenen , dunkeln

Anzug.
mitrl-re Größe, im Auftrag
billig  zu verkaufen.

Friedrich Klaiß.

850 Ebhausen.
Zwei  noch gut erhaltene,

fast neue

852
Jakob Bäuerle,

Mtlchhändler.

darunter ein Chromlederball
mit Nahtschutz, nebst Pumpe
u. Schnierer setzt dem Ver¬
kauf aus.

Oskar Nerz.

Frühjahr 1921Sommer
zu rnr . 5.-

vorrätig bei
Buchhandlung  Zaiser

Nagold.

Danksagung.
In opferfreudiger Weise haben die Landwirte des Be

zirks durch Vermittlung des landwirtschaftlichen Bezirksoereins
für die wirtschaftlich schwachen Angehörigen unserer Städte
Speisekartoff ln zu verbilligten Preisen geliefert, wofür wir
namens des Gemeinderates und der Bedachten wärmsten
Dank sagen. 849

Nagold, . ,
- den 16 Februar I92l.Aliensteig
Stadtschultheitz Maier. Stadlschultheiß Welker.

-II.
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung.

Die diesjährige ordentliche

I. Generalversammlung
findet am Sonntag»  den 27. Februar 1921 nachmittags
*/r3 Uhr im Gasthaus zur Sonne hier statt, wozu die Ge¬
nossen eingeladen werden. >

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht pro 1920.
2. Entlastung des Vorstands.
3. Beschluß'assung über Gewinnverleilung.
4. Statutenänderung.
5- Verschiedenes.

Der Rechenschaftsbericht ist im Geschäfislokal zur Ein¬
sichtnahme der Genoffen aufgelegt. 867

Haiterbach, den 17. Februar 1921.
Vorstand : Auffichtsrat:

K. Kaupp, Direktor. Fr . Schüler, Vorsitzender.

MW eim MHWmiilU.
Gmerhaltene Ziukdrahtseile für eine

Hopfeuaulage von 7VV Stöcken samt
Dörre °°°

verkauft Chaufseehaus Walddorf.

«

ZKlMMtikr z
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S»

mgroüer Lllmsdl
emsMIill

Sueklislnrllung.
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V
»
S«
S
«
«
S
S
»

I » . rl »viir »8vlllv

aller Größen — 10/12/25,12/14/25 u. l4/t6/S5 — sind wieder
ständig an meinen beiden Lagern in Calw u. Unterreichenbach.

ILNK« L » « - Kaumülki-iaiien,
»«e ^smsprsoiisr dir. 3.

^ Am Sonntag,  den 20. Februar 1921 ^
nachmittags V-2 Uhr

llie ill Wen U
^ verbunden mit musikai. Darbietungen. ^
—  Auch Auswärtige sind dazu eingeladen . — -
^ Drr Nors. des Kirchengrmeindrrats: Der Organist: ^
^ Pfarrer Combe.  Hauptlehrer Möß 2L

^ »IlllMIIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllMl^

killtrlielie 6k8l : !lklll (8 llie 8oKüIkI ' !

iu grosser
Wilckkl , KSlb8vdi6NKN , Äkltkil,

8ome 8äm1I. ^eiekknmaiöi'ia!,
öloelrkeilv,26ielivn8läliäsi', Zkirriki-bllotisp

vorrätix bei

K. U. LLI8LK, Selireilmgi'eMIift

1.» Mls-M
«sllW -e «elmde Wm pro Ztr. Mk . : W.—
SelWemdlmes Rais mehl. » In. ahne ZM
VI» Zir MK. 200.— Netto Kaffe.

Bei Mehrabnahme entsprechendbilliger, empfiehlt

kiml IVkili. untere WKIe. MstiMst
Del . Xr. 11. 857

Göerjeltingerr.
Habe ca. 300 Ltr . reinen

AOl-

Sllst
zu verkaufen. 858

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

kür kobie-
uoä kreiliereiebnuoKeo,
svbiniertuiebt unä bleibt

stets xesvkmvlliiK.
VoiiütiZ bei

tz. « . Lsker. üllvildäig.
kisgvlli.

Altbulach.
Nächsten Sonntag findet

bei Weber z. „Krone"

große

HUMsM
statt 855

Mehrere Hundefr.

bei 6 . Kaiser, kaxolä.

Heiserkeit , Ver ebleimvv ^»
Lronvk lalksttsrrb , ^ stdws,
zmsvvrf , Seblstlosixkeit killt
svkuelt l ês „OV8I«. 2a dsbell bei >
«,1br . Lön«»-0r »r .«
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